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Alſo damit ſchließen wir endgiltig iſt die Sache noch nicht
entſchieden. Vielleicht wendet Cl Lehmkuhl dieſer rage noch einmal
ſeine Aufmerkſamkeit 3 So wie gegenwärtig die Sache ſteht, lauben

ſprechung COndi-wir, dürfte der rieſter im äußerſten Falle die Los
10nate geben ber weil die Giltigkeit zweifelhaft iſt, müſste eL auch
den Wink Bucceronis beachten, nämlich den Kranken zu einem cte
vollkommener Reue zu bewegen en und alles thun, U enn

irgendwie möglich iſt, zum Kranken ſe kommen.
alzburg. Dr Ign Rieder, Theologie-Profeſſor.

(Ehe und Wehrgeſetz.) Der Beſitzer einer ererbten
Landwirtſchaft wird Iun der erſten Altersclaſſe aſſentiert und gemäß

des Geſetzes vom 11 April 1889, R  2  2 Nr 41, zur
Erſatz⸗Reſerve gewidmet. Noch vor Ableiſtung der achtwöchentlichen
Ausbildung meldet ſich derſelbe zur Verehelichung. Es räg ſich nun,
ob für den Ehewerber betreffs Militärpflicht eine Bewilligung ein⸗
zuholen iſt

Na des obeitierten Geſetzes iſt die Verehelichung vor
dem Austritte AQus der ritten Altersclaſſe nicht geſtattet. emd
8 61 desſelben Geſetzes bedürfen aber uneingereihte Erſatz⸗Reſerviſten
zur Verehelichung keiner militärbehördlichen Bewilligung. Es ieg
0  er de eltene Fall vor, daſs ein Ehewerber vor dem Austritte
QAus der ritten Altersclaſſe, ohne bei der Stellung gelöſcht worden

bedarf.3 ſein, einer Bewilligung betreffs der Wehrpflicht ni
II ranz, deſſen Qater bayeriſcher Unterthan geweſen, aber durch

Unterlaſſung der nach bayeriſchem Geſetze zur Erhaltung des Heimats  —
rechtes nach 1e zehn Jahren geforderten Anmeldung das bayeriſche
Staatsbürgerrecht verloren hat, konnte bis nun in keiner Gemeinde
das Heimatsrecht und dahe auch nicht das öſterreichiſche Staatsbürger⸗
recht erlangen. Obwohl derfelbe ſchon 27 ahre alt iſt und ſich alljährlich
vorſchriftsmäßig meldete, wurde er weder von den bayeriſchen noch von
den öſterreichiſchen Behörden zur Stellung zugelaſſen.

Dieſer heimats⸗ und vaterlandsloſe junge Mann will ſich ver-

ehelichen. Da derſelbe kein Staatsbürgerrecht beſitzt, unterſteht er

auch nicht den in den Wehrgeſetzen der verſchiedenen Länder betreffs
Verehelichung vorgeſehenen Vorſchriften und begründet aher die Nicht

illung der Militär— beziehungsweiſe Stellungspflicht kein Eheverbot.
Die Schließung der Ehe 0 nach den beſtehenden confeſſionellen
Geſetzen zu erfolgen. In dieſem Sinne entſchieden das hochwürdige
biſchöfliche Conſiſtorium Pölten 8Su 21 Se tember 1898,

5249 und die hohe niederöſterreichiſche Statthalterei Sub
17 September 1898, 85.222

Erla, Dibe St Pölten. ranz Veigl, Pfarrer


